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Wohlthun trägt Zinſen. 


De FFortſetzung.) 
ie Gräfin ließ g. 2 
geſetzte Treiben al Pede Scherz und das fort- 
N w 0 
be e e 
8 erſon am Tiſche, welche 8856 elle le Brün 
dieſer Art von Spielerei nahm, und Aergerniß an 
unterdrückt hätte. Dieſe Perſon pi ſehr gerne fie 
letzt bereits in ſein zwei und zwanfigſtg beg der 
und in deſſen Herzen ſich unbemerkt von 


nr eine innige Neigung für das auffa len, ſchon 
ane en entfaltet, und täglich fe 
Kar erg Allein fie war noch beinahe ein Kind 
ter Weile, rachtete ſie als ein 

„es dachte daher Niemand daran, weder 


den jungen ; 
aber ſclbſ Paten noch Clary zu beobachten Sie 


Gefu ſich keine Rechenſchaft von dem 
ble Bon, das in ihr lebte, weil ihr ganzes 
hatte, webe ier f ſie veredelnde Bildung empfangen 
a hr jedoch ihre einfache Natürlichkeit ger 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, 
leben, Korreſpondenz, Kunſt, Literatur und Theater. 


blieben war. Ihr reines Herz liebte alſo den Gras 


fen ſchon eben ſo zärtlich, als er ſie, während ſie 


noch nie über das, was ſie für ihn empfand, ernſte 
Betrachtungen angeſtellt, oder etwas Anderes als eine 
Fulle von Glück in ihrer Bruſt beherbergt hatte. 
Doch zu der Zeit, als ſie eben ſiebenzehn Jahre alt 


wurde, zog man mit einemmale den Schleier von 


ihrer Seele, und ſie erkannte was in ihr vorging, 
ſie fühlte, daß die Tage ihres ſtillen Glückes wohl 
vorüber ſein, und die der Trauer, des Schmerzes, 
nun bald ihren Anfang nehmen möchten. 

Es war der fünfte Winter, daß Joſepho regel⸗ 
mäßig nach Paris kam, durch Annetten feine Untere 


ſtützung erhielt, eben ſo ſeine Lieder ſang, und ſeiner 
Seits ungefähr achtzehn Jahre zählte. 


3 Die beiden 
jungen Mädchen vernahmen zwar noch gerne feinen 
Geſang, und ließen ſich oftmals von Annetten erzaäh⸗ 
len, was ihr Schützling wieder zu dieſer geſagt hatte; 
aber fie ſtanden nun ſchon in einem Alter, wo an— 
dere Dinge ihr gemeinſchaftliches Intereſſe anſingen 


zu erregen. Da glaubte der Graf eines Tages, als 


\ 


die Familie eben von der Mittagstafel aufgeſianden 
war, recht klug daran zu thun, wenn er eine Sache 
zur Sprache brachte, welche ihn erſt ſeit kurzer, wie 
feine Gemahlin ſchon ſeit längerer Zeit beunruhigte, 
deshalb beſchied er Georg in ſein Zimmer, verſprach 
ihm bald dorthin zu folgen, und forderte Cläry und 
Adelaiden auf, noch einige Augenblicke in dem Speiſe— 
ſaal, woſelbſt ſich auch Mademoiſelle le Brün befand, 
zu verweilen. Sie beabſichtigte nun ſich zu entfers 
nen; allein der Graf führte ſie an der Hand zurück, 
und ſprach die Verſicherung aus, daß es kein Geheim- 
niß von Wichtigkeit ſei, worüber er mit Clary zu 
ſprechen habe. Dieſe aber nahete ihm völlig unbe⸗ 


fangen, indem er ſich in einem Seſſel nieder ließ, 


ſie zu ſich hinwinkte und alſo anhub: „Ich traue 
Dir Verſtand genug zu, meine liebe Clary, daß Du 
die Bemerkungen, welche ich gegen Dich auszuſpre⸗ 
chen denke, und meine Willensmeinung dabei, als 
richtig beurtheilen, und darnach handeln kaunſt. 
Nicht Hochmuth leitet mich dabei, noch hat ſich un⸗ 
ſere Liebe gegen Dich vermindert; denn, nach unſern 
Kindern biſt und- bleibſt Du uns jederzeit die liebſte 
Perſon auf der Welt.“ 

Clary küßte mit tiefer Rührung die Hand ihres 
Wohlthäters, ruhte einen Augenblick an dem Her⸗ 
zen der Gräfin, und ſah dann auf zu dem Grafen, 
der ſogleich fortfuhr: „Nach dieſer Betheuerung alſo 
wirft Du wohl glauben, daß nur die Nothwendigkeit 
mich alſo zu Dir ſprechen heißt, wie ich es thun 
werde; dieſer Nothwendigkeit aber mußt Du auch ei⸗ 
ſenfeſt gehorchen, ſonſt müßte ich es, und ihrem 
Machtgebote nachgeben, mein Gefühl unterdrücken, 
und ihren beſtimmt ausgeſprochenen Anordnungen fol- 
gen. Du biſt in niedrigem Stande geboren, und 
dennoch von uns gleich unſern eigenen Kindern erzo— 
gen worden. Du haſt mich Vater, meine Gemah⸗ 
lin Mutter, Adelaiden Schweſter, meinen Sohn 
Bruder genannt, und Dich ganz ſo gegen uns im 
edleren Sinne des Wortes betragen, als ob Dir 
die Benennung: Tochter und Schweſter auch zu⸗ 
käme. Dein Herz, ich weiß es, hängt mit inuiger 
Zärtlichkeit an uns, und kein Opfer würde Dir zu 
ſchwerfallen, müßteſt Du um unſeres Glückes wil⸗ 
len ein ſolches bringen. « 

»Keines, keines ls rief Cläry lebhaft aus, und 
küßte abermals dem Grafen dabei die Rechte, wäh⸗ 
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rend er ſagte: „Von einem ſolchen aber iſt jetzt nicht 
einmal die Rede, ſondern nur davon, daß Du Dich 
unbedingt in die Geſetze fügen mußt, welche die a 
geführte Sitte, welche die Vorzüge, fo uns die E 
burt verleiht, vorſchreiben. Nein, es kann und er 
Dein Herz nicht verletzen, wenn Du von jetzt au de 
genau beobachten mußt, was fo viele Andere au 
kennen, und duldſam ſich darin fügen, ohne ſich PT 
ſonders darüber zu betrüben. Wir find und werde 
immer Deine Freunde bleiben, aber Dein eigen 
Verſtand wird gewiß ſorgſam die Linie ziehen, weil 
uns dennoch — wäre es auch gleich nur der all 
meinen Meinung wegen ſcheidet. Graf du Ba 
und feine Gemahlin werden Dich dann, wenn fie! 
auch nur von Dir genannt werden, nicht minder it 
haben, als es gegenwärtig der Fall iſt, und Gi 
Georg, mein Sohn, Comteſſe Adelalde, unſere TO 
ter, gewiß desgleichen. Was alſo kannſt Du vel 
ren haben, wenn Du nun dieſes Zimmer verle 
wirſt? Namen, die Du dennoch wiederfinden fel 
iu unſern Herzen. — 
Clary hatte mit geſenktem Blicke dem Graff 
gehört, und ein unnennbares Gefühl, bemächtigte 
dabei ihres Herzens; es war eine Miſchung von 
muth, von gekränkter Eitelkeit, von Ueberzenan 
daß er recht hatte, daß eine Schranke, welche die G 


ſtammung, zwiſchen ſie treten müßte, und von Di 
gefühl, daß er ihr dieſe Nothwendigfeit mit fo vl 
Schonung ankündigte. Dieſe letztere Regung wil 
aber, vermöge ihres vortrefflichen Charakters unf 
bar die Oberhand behalten haben, wenn Clärh n 
einen Blick auf Mademoiſelle le Brün gerichtet, 
das ſpöttiſche Lächeln bemerkt hätte, womit dieſe 
Grafen Erklärung anhörte; denn die Schaden 
hatte längſt mit boͤſem Neide die Vorzüge beobad 
welche Eläry voraus hatte, wenn fie ſich mit ihr 
Vergleich ſiellte. Jetzt, jetzt ward fie gedemüthe 
und daß Mademoiſelle le Brün Zeugin davon I 
daß fie mit anhören konnte, wie Cläry auf 
Weg zurückgewieſen wurde, den zu wandeln ihr 
zukam, wie ihr angedeutet wurde, daß fie ihn Fr 
mehr verlaſſen dürfe, das war ihrem falſchen K 

ein wahres Labſal. Cläry aber glaubte es u 
ren triumphirenden Mienen zu leſen und . 
unbeſchreibliches Weh ergriff dabei ihre Seele. ’ 


— — 


nt ii i 
ſeiner Gemahlin Aal: bückte, um dem Grafen und 
ſie fein Wort ie Hand zu küſſen. Auch vermochte 
fand, daß fe zu ſprechen, fo gut fie es ſchicklich 
eigen Nauf 9 em Grafen irgend ein herzliches Wort, 
ſo vierter für die durch ihn und feine Gemahlin 
0 3 genoſſenen Wehlthaten, erwiedert hätte. 
* . ſchien Clary nicht ganz richtig 
Abr det 3 enn er blickte mit einem Ausdrucke ſie 
W en 97 einiger Empfindlichkeit zeigte. Aber 
A gelsgute Gemahlin urtheilte bei weitem mil⸗ 
Et e ſtreichelte Clary. als dieſe auch ihr ſich nä⸗ 
55 — Wangen, küßte ihre Stirne, und nannte 
an liebe Tochter; dagegen Adelaide au ein 
e ’ 8 an deſſen Pfeiler legte und 
micht n 6 er Graf jedoch ſchien von allem dem 
. 2 emerken; vielmehr richtete er über einen 
feine G egenſtand das Wort ga 
g emahlin, und nur al 
; 8 fie in die Arme fehle 
Diefelße ee mir, meine Clärh, wirſt Du ſtets 
Freundlichkeit: 
es jemals 
Worten rei 
freundlich 


wer hätte denn 
meinen ?« 
Clin die Hand, nickte 
ben aD verlieh das Zimmer, ace 
folgen, was dies —.— Wink gegeben hatte ihm zu 
jungen Mädchen . that; worauf ſich die beiden 
und hier den Bund dbb Schlafzimmer zurückzogen 
chaft mit einer innigen ang geſchloſſenen Freund» 
> marmung erneuerten. 
(Foriſetzung folgt.) 


r e 


Am Montag: i 
r g: Undine, romanti 
=“ Akten, gedichtet vom Baron de la Waubereper 
e, in Muſik geſetzt v 


unſers bei 


Au 5 Fe 
le über die Bühne, und wir müſſen beken⸗ 


der Komponi 
rer hö mponiſt, der uns zwar a . 
no nchen Liedern und u 15 nis 
ner von — — Muſikſtücken, die er zum Glöck⸗ 
beiden Galeeren. . zu einem Zefifpiel und zu den 


— aven geſchrieben hat, bekannt war, 
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unſere Erwartung übertroffen hat. Der Inhalt der 
Oper iſt eruſt, daher iſt auch die Muſik in einem 
ernſten Styl geſchrieben, es fehlen ihr die heitern 
Melodien eines Auber, aber ſie iſt auch frei von den 
ſüßlichen Schnörkeln eines Bellini, fie iſt eine echt 
deutſche Oper, daher bewegt ſie ſich großartig in dem 
Reich der Töne, ſie ſtellt Tonmaſſen zuſammen, die 
ſich verſchlingen, verwirren und wie es der Charakter 
der Handlung will, in heitern Accorden auflöfen oder 
in Ausdrücken des Schmerzes verhallen. Der Kom— 
poniſt iſt ganz Meiſter der Juſtrumente, und weiß 
jedes dort anzuwenden, wo es von Wirkung iſt; nur 
verlangt er bei der reichen Inſtrumenttrung kraftvolle 
Solo⸗Stimmen und ſtark beſetzte Chöre; herrlich ſind 
das Sextett im erſten Akt, wo Heilmann das Paar 
ſegnet, der Feſtmarſch im zweiten Akt, das Chor 
„Flöten und Harfen und Geigen erklingen“ und das 
Schlußchor „Traurig ziehe vom heitern Feſte, e die 
Arie mit Chor der Waſſergeiſter beim Aufange des 
dritten Akts, und das Schlußchor „reine Minnen.“ 
Wenn auch die letztern und Enſemble-Stücke feine 
Hauptſtärke find, fo werden doch auch liebliche Ger 


ſangweiſen in der Oper angetroffen, z. B. die beiden 


Romanzen des Huldbrand, und des Fiſchers im erſten 
Akt, das Duett „Nun ſollſt du mir erzählen ꝛc. ' 
von Undine und Huldbrand; ferner im zweiten Akt 
das Duett zwiſchen Berthalda und Undine „Abend⸗ 
lüftchen ſchweben ꝛc.« das Lied, welches die Erzäh⸗ 
lung der Undine von der Lebensgeſchichte der Ber 
thalda enthält der Ruf des Fiſchers „das Waſſermäd⸗ 
chen im kühlen Schimmer“ u. ſ. w. Doch haben 
dieſe gefälligen Melodien einen ſchwermüthigen Cha⸗ 
rakter, wie es das Stück erfordert. 

Man hat getadelt, daß zu viel Muſik und zu 
wenig Handlung in der Oper ſey; — zuviel Muſik 
iſt wohl kein Vorwurf, denn der Pirat und die Mon⸗ 
techi und Capuletti ſind ganz durch komponirt, aber 
die Handlung bleibt uns undeutlich, wenn man kein 
Textbuch hat, fie wird es noch mehr, da man ein⸗ 
zelne große Muſikſtücke ausgelaſſen, ohne dafür dem 
Juhalt als Rede vorzutragen, auch ſchien es, als ob 
der Dialog ohne Vorſicht geſtrichen war, ſo daß hier⸗ 
durch der Zuſammenhang unterbrochen ward. Wenn 
die Zwiſchen⸗Akte abgekürzt werden, fo braucht man 
nichts von der Muſik, noch von den Worten auszu⸗ 
laſſen, das Stück wird nicht zu lang, und die Fabel 


deſſelben anziehender ſein. Sie iſt dem Roman treu 
nachgebildet. Undine, ein unſchuldig Nixen-Kind iſt 
armen Fiſchern zur Pflege übergeben, um durch die 
treue Liebe eines Sterblichen eine Seele, welche den 
Waſſergeiſtern fehlt, zu erlangen, deren Kind Ber⸗ 
thalda von Nixen geraubt, durch den Herzog gefunden, 
und an deſſen Hofe als Pflegetochter erzogen ward. Bei 
einem Turniere hat Letztere bereits Eindruck auf den 
Ritter Huldbrand gemacht, als ihm das Schickſal in 
die Hütte der Fiſcher führt und er die Undine ſieht 
und ſich in ſie verliebt; ſie entdeckt ihm zwar ihr 
Weſen, zeigt ſich auch in ihrer Macht, allein er be⸗ 
barrt bei feiner Liebe. Der Bund wird geſchloſſen 
und ſie ziehn an den Hof des Herzogs; hier entdeckt 
Undine, bei einem ländlichen Feſte, Berthaldas Her⸗ 
kunft und ſtört dadurch die kaum geſchloſſene Freund— 
ſchaft mit derſelben und das Feſt ſelbſt. Auf ſeiner 
Burg angelangt, erwacht die Neigung zur Berthalda, 
und als ſie ein ihr von Huldbrand geſchenktes Klein⸗ 
od in den Wogen verliert, und Undine gutmüthig 
ein andres aus den Wellen hervorzaubert, wirft ihr 
Huldbrand ihre Zauberkünſte vor und verflucht ſie ſo⸗ 
gar; da muß ſie von des böſen Geiſtes Macht ger 
feſſelt zu den Fluthen zurück und ſie bittet nur den 
Geliebten ihr treu zu bleiben, weil die Verletzung des 
Ehebundes leicht feinen Tod nach ſich ziehen würde; 
doch ſollte er eine andre Ehe ſchließen, ſo möge er 
nie den Brunnen öffnen, indem ſie wohnt, und in 
welchen er ihren Siegelring ſollte einmauern laſſen. 

Huldbrand entbrennt von Neuem zur Berthalda, 
und ſie reicht ihm ihre Hand ohne auf Oheim 
Kühleborns Warnung zu achten. Am fröhlichen Feſte 
des Hochzeitstages beſieht fie thörigt auf das Defnen 
des Brunnens, es geſchieht, da erſcheint Undine um 
noch einen Kuß zu empfangen und in dieſem Kuß 
verhaucht Huldbrand fein irdiſches Leben und wird 
von ihr in ihre Kryſtall⸗Grotte fortgezogen. 

Der Theater » Meifter Pojet hatte ſich bei den 
reichen Decorationen ſelbſt übertroffen und geleiſtet, 
was die Mittel der Bühne nur irgend darbieten. 

Die Oper war tüchtig einſtudirt, Orcheſter und 
Sänger wetteiferten um durch Präziſion ihrem Füh⸗ 
rer Freude zu machen. Dem. Schreinzer, deren 
Unwohlſein bekannt war, leiſtete dennoch im Geſange 
was ihre Kräfte geftatteten und ſpielte beſonders im 
erſten Akt ſehr brav. Frau v. Ziethen mußte krank 


e 


ſein, ſonſt würde ſie gewiß mehr geleiſtet abel. 
Hr. Fiſcher als Kühleborn, Mad. Weiſe und II 
Wolfram als Pflege- Eltern der Undine wi 
treulich mit. — 103 
Dem Komponiſten. wiederfuhr die wohlverdit 
Ehre, daß er nach der Beendigung der Oper her 
gerufen ward. Kr. 


Nachrichten 


Witterung. Dieſelbe war im Laufe des F 
abwechſelnd kalt und gemaͤßigt. In der erſten Hal 
des Monats herrſchte eine helle ſonnenklare Luft,“ 
trockner ſcharfer Froſt; in der Mitte des Monats tre 
Nebel, Regen und veraͤnderliche Winde ein, die fi} 
gen das Ende in den wiederkehrenden Froſt aufloͤſt 
welcher auch jetzt ſich erhaͤlt. Die Richtung der W 
waren mehrentheils ſuͤd oder oͤſtlich. Die Ströme e 
Binnen ⸗Gewaͤſſer blieben fortwährend mit Eis bede 
über welches bis zu Anfang März eine ſichere Komm 
nikation ſtattfand. Der Land-Transport wird zu # 
gen bewirkt, da die Wege gleich den Feldern von Sch 
entblößt find. > 


ſchen bat zugenommen, obne daß alle natd 
gende Krankheits⸗Zuſtäͤnde hervorgetreten. Vorberrſcht 

blieben gaſtriſch katarrhaliſche Fieber, nicht ſelten mit! 
zuͤndlichen Affecktionen der Bruſtorgane und des Nei 
ſyſtems verknuͤpft; blos vorübergehend erſchienen die! 
diſtzirten Menſchenblattern in zwei Ortſchaften des Ma, 
burger Kreiſes, woſelbſt 2 Sina 


Rnaben daran erfram 
Nachdem dieſelben unter aͤrztliche Behandlung get 
bat das Uebel keine weitern Folgen gehabt. 


unglücksfaͤlte. Beim Aufbringen von Holz, 
Brettſchneiden wurde durch das Zerplotzen des 
von dem herabfallenden Nundbolze ein Arbeiter in 
zig getoͤdtet. Durch Froſt iſt zur Nachtzeit ein E 
ner aus Patull, Berenter Kreiſes, auf freiem 
umgekommen. Beim Gleiten auf dem Eiſe der f 
ohnweit Marienburg, buͤßte der 13jaͤbrige Sohn, 
Einfaaßen aus dem zum Regierungsbezirk Marien 
geboͤrigen Stuhmer Kreiſe, das Leben ein, indem 
eine offene Stelle gerieth und vom Strome rettuzz 
fortgetrieben ward. Durch Schlaͤgerei kam im T 
Giſchkau, Danziger Landkreiſes, ein Dienſtknes 
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Hierzu Schaluppe No 3 3 


Schaluppe W 32. zum Danziger Dampfboot W 35. 


Am 24. März 1837. 


Schadli 


f li — 
eingeaͤſchert 2 atur, Ereigniſſe. Durch Brände find 
el einem 


d. Im = und I Nebengebaͤude zu Grzy⸗ 
utzig, & Wohne Kreiſe 1 Wohnhaus in der Stadt 
7 en in der Ortſchaft Pienovozyn, 3 
fi. Im Cie Scheunen und A 
g zu Wol inger Kreiſe 1 Kathe nebſt 
rſache nicht e Bei mehreren Branden iſt die 
eit. In Betreff des B. geweſen, bei einigen Fahrlaͤßig⸗ 
fei Drandfiftung das in Putzig ſcheint es eine 
ein, und iſt dem Gerichſe 48, Haus beſitzers geweſen zu 
. erichte überwief x 
undes kultur. en worden. 


Hauber, F betreffend, 19.90 Geſundheits⸗Zuſtand der 


reiſe, at im Neuſtaͤd = d K * 

dab nn See Orr um Au 

gethan werd afreude Krankheit noch nicht Eins 

Am ae} 2 

einzelne Stucke Vieh von 
a 

u dee Nat und * den Nehrungſchen Ort⸗ 


ugs i : 
„ Gewerbe 855 bemerklich e Kreiſe 
lichen Oſiſceſtrande 
IN Dany 
a ee in den zes Di 
von d erordentliche Gewerbszangſtvergoſſenen Monaten 
ichenng une wap oe 
g. eine 
en dortige S 8 Be M } 
€ gen Strand getrieben aſſe Bernſtein an 
der ber etwa bisjetzt 1000 bis 1300 Tl. iſt, wovon der 


; MWopitpäti i | 
gkeit und M R 
0 61 enſchentiebe. Der 


berti har mittelſt letztwilliger Disposition San 
Un, Barmen, err ene zu Ber⸗ 
gen ee die Ben But 100 8 ei 
bes ber See eben kee Bü: in Ci 

7 Be worden, die in die LE eine 
Man, g 32 u Gelbimord — 
find 4 Selbſtmorde verübt, und 155 Een 


Arbeitsmann in Danzig aus Lebensüberdruß, von einem 
Dienſtknecht zu Deimeus⸗Walde, Marienburger Kreiſes, 
aus gleicher Urſache, von einem Malergehüͤlfen in der 
Stadt Neuteich, als Folge eines ungeregelten Lebens und 


endlich ein in Marienburg ſtationirter Gensd'arm. 


Stückgut. 


Nach der Ausſage eines Berliuers iſt Dem. Lim⸗ 
bach die gefeierte Sängerin des Königſtädter Thea⸗ 
ters, darum auf und davon gegangen, weil ſie aus 
dem Wettſtreit mit Mad. Pohl⸗Beiſt⸗Einer 
nicht fiegreich hervorzugehen gefürchtet; fie ſoll, nach⸗ 
dem das ganze Perfonal des Königſtädter Theaters 
ihr eine Abendmuſik mit Fackelu gebracht, deren Helle 
ohngeachtet der Direktor mit Blindheit geſchlagen ger 
weſen und ihren Plan nicht gemerkt, ſich in Gences 
Ueberſetzung »der Wagen des Emigranten“ 
nach Leipzig verſetzt; mit der dortigen Direktion 
„die Reife auf gemeinſchaftliche Koſten“ 
unternommen; und dem „Narren feine Frei⸗ 
heit® davon zu denken was er wolle, gelaſſen ha⸗ 
ben; „zu ebner Erde und im erſten Stock“ 
war alles ausgeräumt und man fand nur auf einem 
Fenſter eine Viſiten⸗Charte mit der Aufſchrift »An 
den Herrn ꝛc. Cerf. p. p. e. und die vergeſſene 
Arie, „welche Luſt gewährt das Reiſen“ vor. 


Schiffs po ſt. 

u Nächſten Sonnabend wird die in 

Ne 34. des Dampfboots als Gratis- Bei- 
lage zum Iſten Quartal dieſes Jahrgangs erwahnte 
Copie des bekannten Bildes: Der Heirathsan⸗ 
trag an die hieſigen und auswärtigen Abonnenten 
ausgegeben. Der Unterzeichnete möchte indeß gerne, 
daß das hübſche Bildchen im guten Zuſtande in 
die Hände des Publikums käme, und bittet die hieſi⸗ 
gen veſp. Abonnenten daher die abholenden Leute we⸗ 
gen vorſichtigen Tragens des Bildes inſtruiren, oder 
am liebſten eine kleine Mappe Behuſs der Abholung 
mitgeben zu wollen. Der Verleger. 
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Die neueften Filz⸗ und 


ſchoͤne Sommermuͤtzen 


u in einer großen Auswahl erhielt zu bil- 


ligen Preifen Wolf Goldſtein, 


Langg. das Ate Haus von d. Gerlachſchen Galant.⸗Handl. 


A Freie Herren⸗Hute aller 
Gattungen empfiehlt in 
vößter Auswahl u. billigſten 


eſten Preiſen die Tuchwaaren⸗Handlung von 
C. L. Köhly, Langgaſſe M 532. 


Mehrere Muſikfreunde glauben ſich der Beiſtim⸗ 
mung des geehrten Publikums verſichert zu halten, 
wenn Sie dem Herrn M. D. Girſchner hiemit 
von ſeinem gegebenen Worte: daß ſeine Undine nur 
einmal aufgeführt werden ſollte, feierlich entbinden 
und die Direktion erſuchen, dieſelbe zu wiederholen. 
Eine ſolche Muſik wird erſt bei dem mehrmaligen 
Anhören aufgefaßt und begriffen, auch wäre es ſcha⸗ 
de, wenn dies Tongebilde, deſſen Einſtudiren ſo viel 
Mühe gemacht, auf immer verhallet und die Koſten 
der Scenerie für einen Abend verwendet ſein ſollten. 

Unterzeichnete find übrigens bereit ſich der Direk— 
tion auf eine an die Redaction des Dampfboots er⸗ 
gehende Aufforderung zu nennen. — 

E. W. Kr. H. K. R. V. V. B. M. 


Langgaſſe M 404. find 3 hübſche Zimmer, 
in der zweiten Etage, mit oder ohne Küche, Voden, 
Keller ꝛc. an Familien oder an Einzelne zu vermie⸗ 
then, und Dftern zu beziehen. 


Redakteur: Wilhelm Schumacher. Verlag von Fr. Sam, Gerhard, 
Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerei. 


Die reſp. aus waͤrtigen Abonnente 
— des Dampfboots belieben ſich mit ihren Beſtellungen an die zunächſt gelegenen Pop 

und Zeitungs⸗Expeditionen zu wenden, und dieſelben möglichft 

ſpät ſich Meldenden unvollſtändige Exemplare geboten werden müſſen. 


Seidenhuͤte für Herrn, ebenfo fehe _ 


1 
fi 


frühzeitig zu machen, damit nicht für die 


Kaleidoscopiſch⸗-phantasmago! 

riſche Vorſtellungen— 
werden täglich um 7 uhr Abends 
Saale des rußiſchen Hauſes in der H 
gaſſe, mit jedesmal neuen und interef 
ten Abwechslungen gegeben. Numeriſ 


Sitze 10 Sgr. Erſter Platz 774 Sgr. 4 
Platz 5 Sgr. Gallerie 2 Sgr. Dutzend⸗ Bill 


bis 5 Uhr abgeholt, ſind bedeutend billiger. 


Alten leichten VARINAS-Kanaster ® 
Körben und Rollen erlässt billigst 1 
Bernhard Braune, Frauengasse M 530 


Astrachaner CAVIAR empfiehlt 5 
Bernhard Braune, Frauengasse M 89H 


432. am Langenmarkte, das Lte SA 


neben dem grünen Thore, 2 Treppen hoch, kön 
Penſionaire gegen ein billiges Honorar ſogleiich 
Unterkommen finden. 


Wegen mir in dieſen Tagen von Meſſina gewiß 
denen Zuſendung von 50 Kiſten Citronen und 10 
Kiſten ſüße Apfelſinen, find dieſe ſehr ſchön fallende 
Früchte in beſter Auswahl und am Billigſten in K 
ſien und bundertweiſe zu haben bei Jantzen, Gl 
bergaſſe M 63. 

Das in der Heil. Geiſtgaſſe sub W 755. 
legene, ſieben heizbare Zimmer, mehrere Kammel 
Böden, zwei gewölbte Keller, Küche und Hofplag- 4 65 
haltende, und ſonſt mit allen Bequemlichkeiten ve 
hene Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen. = 


ſelbe eignet ſich feiner Lage in der Nähe des EM - 
kenthors wegen, vorzüglich zu einem offenen Lade 4 
geſchäft, und befindet ſich in gutem baulichen 2" 
ſtande. Naͤheres Langgaſſe M 404. * ö 
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